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E in neues Projekt an der Goethe-Uni 
soll für mehr Nachhaltigkeit sorgen 
und bereits vorhandene Initiativen 
bündeln. Der Titel: „Bildung für 

nachhaltige Entwicklung durch die und an 
der Goethe-Universität“. Unterstützt wird 
das Projekt vom Förderfonds Lehre aus QSL-
Mitteln. Ein erstes Netzwerktreffen findet 
am 1. November statt.

2015 wurde ein Meilenstein der internati-
onalen Politik erreicht: Mit der Verabschie-
dung der „Sustainable Development Goals“ 
der Vereinten Nationen wurde ein weltwei-
ter Konsens erzielt, der deutlich machte, wie 
dringend notwendig ein Umdenken ist, sol-
len die fortschreitende Umweltzerstörung 
aufgehalten und die daraus resultierenden 
Konflikte verhindert werden. Fast alle Berei-
che sind davon betroffen: Energie, Urbanität, 
Mobilität und Landwirtschaft – Bereiche, die 
auch an einer Hochschule eine große Rolle 
spielen, nicht zuletzt auch als Forschungsge-
genstand. Hier setzt das Projekt „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“ an.

Das Projekt ist auf zunächst zwei Semes-
ter ausgelegt und umfasst drei Module: Ne-
ben einer Ringvorlesung zur nachhaltigen 
Bildung, die an eine Veranstaltung im zu-
rückliegenden Wintersemester anknüpft, 
wird es um eine Vernetzung von Akteuren 
aus Universität und Region gehen, außer-
dem sollen sogenannte Service-Learning-
Projekte wissenschaftliche Lehre und Praxis 
verbinden. „Wir haben unsere Projekte zu-

nächst unabhängig voneinander geplant“, 
berichtet Dr. Markus Siewert, der bis vor 
kurzem als wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Fachbereich Gesellschaftswissenschaften 
tätig war und jetzt an der TU München arbei-
tet. Dann seien er, Anna Geyer (Studentin  
u. a. am Fachbereich 03) und der Erziehungs-
wissenschaftler Dr. Helge Kminek über eine 
Veranstaltung von RennWest, einem auf Bit-
ten der Bundesregierung aufgebautem Netz-
werk, auf einander aufmerksam geworden 
und hätten gemeinsam den Förderantrag  
gestellt – mit Erfolg.

Vernetzung ist ein wichtiges Stichwort in 
Zusammenhang mit dem Nachhaltigkeitsge-
danken: Denn unbestreitbar gibt es an vielen 
Stellen innerhalb der großen Goethe-Uni-
versität Ideen und Initiativen, um mehr Um-
weltfreundlichkeit zu erreichen. Doch bis-
lang werden sie nicht gebündelt, wodurch 
Synergieeffekte erreicht werden könnten. 
Auch fehlt es nach Ansicht der Projektinitia-
toren an einer Gesamtschau, wo was getan 
wird bzw. noch zu tun wäre. Was passiert an 
der Uni mit dem Müll? Wie nachhaltig ist das 
Mensaessen? Wann soll der Rasen auf dem 
Unigelände gemäht werden, so dass die In-
sekten überleben können? Um Fragen wie 
diese soll es im Netzwerk gehen. „Wir wollen 
nicht Shaming and Blaming betreiben, son-
dern ganz nüchtern hinschauen: Wo stehen 
wir? Wo gibt es Handlungsbedarf“, sagt Mar-
kus Siewert. Bei einem ersten Treffen wird es 
schwerpunktmäßig um Kooperationsmög-

lichkeiten und Vernetzung für den Bereich 
Forschung gehen. Das Treffen findet am 1. 
November statt. Wer teilnehmen möchte, 
kann sich unter kminek@em.uni-frankfurt.de 
anmelden.

„Allgemein ist nachgewiesen, dass es zwar 
in Deutschland ein ausgeprägtes Umweltbe-
wusstsein gibt, das Wissen um die Zusam-
menhänge aber nicht sehr weit reicht“, sagt 
Siewert. Und oft sei zwar das Wissen, wie 
man im Interesse der Umwelt handeln sollte, 
durchaus vorhanden, es fehle jedoch an der 
Umsetzung. Wie Nachhaltigkeitsbildung bes-
ser gelingen kann, darum geht es in der 
Ringvorlesung vom 15. Oktober an. Die wö-
chentlich immer dienstags um 16 Uhr im 
Hörsaal 5 auf dem Campus Westend stattfin-
dende Reihe gliedert sich in zwei Themen-
blöcke: „fachwissenschaftliche Akteure und 
gesellschaftliche Akteure“ einerseits und 
„bildungswissenschaftliche Perspektiven“ 
andererseits. Die Themen und Perspektiven 
sind vielfältig: So befasst sich Georg Ehring, 
Redaktionsleiter Wirtschaft und Umwelt 
beim Deutschlandfunk, in seinem Vortrag 
„Apokalpse unterhaltsam und verständlich“ 
am 19. November mit den Möglichkeiten der 
Berichterstattung zum Thema Klimawandel. 
Wie vermittelt man wissenschaftliche Er-
kenntnisse, politisches Handeln und Nicht-
handeln und praktische Tipps für Menschen, 
die selbst aktiv werden möchten? Wie geht 
man mit den sich verhärtenden Fronten zwi-
schen Klimawandelleugnern und Umwelt-

aktivisten um? Dr. J. Maskit wiederum, Phi-
losophieprofessor an der Denison University, 
beleuchtet bereits am 22. Oktober das Thema 
Mobilität aus einem neuen Blickwinkel, 
nämlich die kulturelle und ästhetische Be-
deutung verschiedener Transportarten. Er 
will zeigen, dass eine nachhaltige Art der 
Mobilität das Leben bereichern kann.

Das Augenmerk auf mehr Nachhaltigkeit 
sei durchaus keine Frankfurter Besonder-
heit, meint Helge Kminek. Vielmehr gebe es 
Nachholbedarf. Sowohl in die Universität als 
auch in die Stadt hineinwirken, das soll nicht 
nur die Ringvorlesung: Auch die Service-
Learning-Projekte, die im Sommersemester 
2020 stattfinden sollen, haben dies zum Ziel. 
Indem Studierende Forschung in der Stadt 
betreiben, die aus den dortigen Bedarfen ge-
speist wird, profitieren beide Seiten – „eine 
echte Win-win-Situation“, sagt Kminek. 
Zum Beispiel können Lehrkräfte in verschie-
denen Bildungseinrichtungen mit studenti-
scher Hilfe herausfinden, wie ihr eigenes 
Unterrichtshandeln in Sachen Nachhaltig-
keit wirkt. 

Damit das Projekt selbst über die zwei 
Jahre hinaus nachhaltig wirken kann, sollen 
Vorträge der Ringvorlesung und Ergebnisse 
der Vernetzungstreffen auf unterschiedli-
chen Wegen – digital und analog – publiziert 
werden.            Anke Sauter

D as erste akademische Jahr der Johanna Quandt 
Young Academy (JQYA) zum Jahresthema „Nature 
and Normativity“ ging mit einem zweitägigen Sym-
posium in der Hessischen Landesvertretung Brüssel 

zu Ende. Das gleichnamige Symposium bot eine Plattform  
für einen reziproken Diskurs zwischen den Akademie- 
Fellows, internationalen Gastrednern, Vertretern des Euro-
päischen Parlamentes, der Europäischen Kommission, des 
Europäischen Forschungsrats und Non-Profit-Organisatio-
nen. Der ehemalige Präsident der Goethe-Universität, Prof. 
Werner Müller-Esterl, wohnte dem Symposium in seiner 
Rolle als Vertreter des Beirats des Johanna-Quandt-Jubilä-
umsfonds bei. 

In sechs Diskussionsrunden mit Präsentationen wurde 
über unterschiedliche Fragestellungen in Bezug auf „Nature 
and Normativity“ diskutiert. Der besonders dynamische, kri-
tische und interaktive Charakter des Symposiums kam da-
durch zustande, dass alle Panels durch die JQYA-Fellows 
konzipiert und moderiert wurden, jedes zu einer Schwer-
punktthematik des jeweiligen Fellows. Das Symposium 
wurde mit dem Panel „Natural and Normative Properties“ 
über die bewertenden Eigenschaften „natürlich“ und „ele-
gant“ in wissenschaftlichen Theorien eröffnet. Der Begriff 
„Natürlichkeit“ wurde im nächsten Panel in einer zentralen 
Frage, wie das „Natürliche“ zur normativen Idee der mensch-
lichen Technologie wird, aufgegriffen. Darüber hinaus wurde 
auf die neuesten Entwicklungen in der Biomedizin in Bezug 
auf „Biological Motion“ und das Konzept „Bewegung“ in der 
Biologie als Definition des „Lebendigen/Lebens“ eingegan-
gen. Über die Vielfalt und den Ursprung der Sprache ging es 
im dritten Panel. Dabei wurden neue Impulse zum Umden-
ken der Sprach-Parameter und der Struktur der universellen 
Grammatik besprochen und die zentrale Frage nach biologi-
schen und neurologischen Beweisen für eine mögliche Ent-

wicklung der Sprache diskutiert. Wissenschaftliche Daten-
banken spielen in den Zeiten der Globalisierung und Open 
Science eine zunehmend wichtige Rolle, um den weltweiten 
Informationsaustausch zu gewährleisten. 

Im Panel zu interdisziplinärer Forschung wurde mit Ver-
tretern der ERC und HORIZON lebhaft debattiert. Nach-
wuchswissenschaftler sehen Interdisziplinarität nicht nur als 
die großartige Chance einer Zusammenarbeit über die Gren-
zen des eigenen Faches hinweg; diese berge zugleich höhere 
Risiken, als Wissenschaftler zu scheitern und stelle eine neue 
Herausforderung auch in der Lehre dar. Nachhaltigkeit und 

Kreislaufwirtschaft beschäftigten die Symposiumteilnehmer 
im letzen Panel. Vertreter des Europäischen Parlaments, der 
Wirtschaft und von NGOs debattierten mit den Zuhörern 
über die aktuellen politischen Praktiken im europäischen 
Kontext, die anstehenden Herausforderungen und den Be-
darf an weiteren Maßnahmen für die neue Kommission. Mit 
dem Thema „Tenets, Variations, Transformations“ geht die 
JQYA ab Oktober 2019 in das zweite akademische Jahr. Mehr 
Infos unter http://jqya.de              Elena Wiederhold
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